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Zu unserer Januarnummer

Vorüber sind die Advents- und Weihnachtstage, die uns mit ihrer Hetze
und Betriebsamkeit oft kaum die nötige Stille und Muße gelassen haben, um
sie sinnvoll erleben zu können. Dafür durften wir in den ruhigen Tagen
zwischen Weihnachten und Neujahr manche besinnliche Stunde verbringen,
beim Lesen eines wertvollen Buches, beim Anhören guter Musik oder draußen

in der verschneiten Natur.
Nun stehen wir wieder mitten im Alltag, und unser Blatt tritt mit dieser

Nummer in das 70. Jahrzehnt ein. Diese erste Nummer wird allen Seminaristinnen

zugehen, die im Laufe des Jahres ihre Ausbildung beenden. — Im
Mittelpunkt der Januarnummer steht die Frage der Mehrklassen- und
Gesamtschulen, die vor allem in Land- und Bergkantonen noch oft anzutreffen
sind. Verschiedene Seminaristinnen äußern sich zu diesem Thema, und ein
grundlegender Beitrag von Herrn Dr. Werner Zürcher soll dann in einem
spätem Zeitpunkt erscheinen.

Auch in Graubünden finden sich noch zahlreiche Mehrklassen- und
Gesamtschulen. Martin Schmid, der langjährige und verdiente Direktor des
bündnerischen Lehrerseminars, schreibt dazu im Band «Bekanntes und
unbekanntes Graubünden»':

«Viele unserer Bündner Schulen sind recht schwere Gesamtschulen mit
8 und 9 Klassen. Da gilt es, die Arbeit einzuteilen, leider häufig auch
vorwärts zu treiben in all den verschiedenen Fächern. Kommen noch sprachliche
Schwierigkeiten dazu: Romanisch als Muttersprache, Deutsch als
Fremdsprache oder gar ein ganzes Fach für romanische Kinder in deutscher
Sprache, dann setzt der Unterricht beim Lehrer nicht nur Freude, tiefe
Berufsfreude, sondern auch große Kenntnisse und Lehrkunst voraus. Vielleicht
muß der Inspektor den Schulmeister auch einmal aufrichten und ihm ein paar
Merksätze ins Tagebuch schreiben.

Sie heißen vielleicht so:
1. Wichtig ist nicht der Lehrplan, wichtig ist das Kind, seine Freude, seine

Arbeitslust, sein äußeres und inneres Wachstum.
2. Nur diejenigen Kulturgüter bilden den Menschen, die seiner geistigen

Struktur angemessen sind.
3. Nicht Vollständigkeit des Stoffes, sondern richtige Stoffauswahl ist ent¬

scheidend. Wähle zum Beispiel aus der Fülle der Geschichte, was dem
Jugendlichen die Heimat und ihre geschichtliche Idee nahe bringt, öffne
ihm die Augen für die Schönheit der Heimat, für Berg und Tal, den Wald
und das Reh, damit er wie der «Türmer» noch in alten Tagen jubeln kann.
Beobachten soll er lernen, denken und staunen, nicht schnelläufig
schwatzen.

4. Nicht daß der Unterricht säuberlich in einzelne Fächer zerfalle ist wich¬
tig, sondern daß sich alles um ein Interessengebiet sammle.

5. Alle Fächer sind Sprachfächer, und das Messen, Zählen und Rechnen
kann in vielen «Fächern» geübt werden.

6. Nichts kann der Lehrer aus dem Ärmel schütteln. Unterrichten setzt
gründliche Stoffkenntnisse voraus.»

Nun wünschen wir allen Abonnentinnen, vor allem aber den weit über 600

angehenden jungen Lehrerinnen, Freude, echte Berufsfreude und Befriedigung

in der Arbeit. ME
* Artemis-Verlag, Zürich.
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